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RECHT UND KAPITALMARKT

Was der Green Deal fˇr Unternehmen bedeutet
Klimaneutralität und Wettbewerbsfähigkeit – Chancen und Risiken des

Wandels zu einer nachhaltigen EU-Wirtschaft
Von Thomas Dˇnchheim und

Sebastian Gräler *)
.......................................................

B˛rsen-Zeitung, 9.1.2021
Die Europäische Kommission hat vor
knapp einem Jahr den ,,European
Green Deal‘‘ vorgestellt, um den Her-
ausforderungen des Klimawandels
zu begegnen. Das strategische Kon-
zept der Kommission enthält kon-
krete Zielvorgaben und einen sekto-
renˇbergreifenden Maßnahme-
nplan fˇr die kˇnftige Ausrichtung
einer nachhaltigen, wettbewerbsfä-
higen europäischen Wirtschaft. Die
seitdem ergangenen Gesetzesent-
wˇrfe und Strategien lassen bereits
heute erkennen, dass der Green Deal
die europäische Wirtschaft grundle-
gend verändern wird. Das ˇberge-
ordnete Ziel des Green Deals ist die
schrittweise Reduzierung von Treib-
hausgasemissionen, wie etwa Koh-
lenstoffdioxid (CO2), bis hin zur
vollständigen Klimaneutralität im
Jahr 2050. Zur Bekräftigung ihres
Engagements, die klima- und um-
weltbedingten Herausforderungen
zu bekämpfen, hat die Europäische
Kommission im Zuge der Umsetzung
des Green Deals imMärz 2020 einen
Entwurf fˇr ein europäisches Klima-
gesetz vorgelegt, welches das Ziel
der Klimaneutralität erstmalig
rechtsverbindlich festlegen soll. Kli-
maneutralität erfordert einerseits
die Verringerung aller aktuell emit-
tierten Treibhausgase sowie ande-
rerseits die Kompensation der unver-
meidbaren Emissionen durch natˇr-
liche Speicherung, z. B. in Wäldern
oder Mooren.
Um das Ziel der Klimaneutralität

zu erreichen, sind umfassende Inve-
stitionen erforderlich, die die Kom-
mission im ,,Investitionsplan fˇr ein
zukunftsfähiges Europa‘‘ konkreti-
siert hat. Der Plan soll Investitionen
in H˛he von mindestens 1 Bill. Euro
in den nächsten zehn Jahren erm˛g-
lichen. Dies erfordert ein Zusam-
menwirken von EU-Haushalt, Mit-
gliedstaaten und privaten Akteuren.
Um die Anreize fˇr Investitionen zu
erh˛hen, plant die Kommission,
grˇne Investitionen kˇnftig finanz-
und steuerrechtlich zu privilegieren.
Es soll zudem ein einheitlicher Rah-
men fˇr die Klassifizierung ˛kolo-
gisch nachhaltiger Tätigkeiten ge-
schaffen und die Verfolgung langfri-
stiger ˛kologischer Ziele stärker in
den Corporate-Governance-Rahmen

von Unternehmen integriert wer-
den.

Betroffene Sektoren

Ein Transfer der europäischen
Wirtschaft hin zu einer ,,grˇnen‘‘
Wirtschaft kann jedoch nur gelin-
gen, wenn alle Wirtschaftssektoren
einen aktiven Beitrag leisten. Hierzu
muss vor allem die Energieerzeu-
gung dekarbonisiert werden. Der Fo-
kus liegt hierbei auf dem Ausbau er-
neuerbarer Energien, um alle Wirt-
schaftssektoren ausreichend mit
grˇner Energie zu versorgen. In der
am 19. November 2020 von der
Kommission vorgestellten Offshore-
Windenergie-Strategie wird unter
anderem das Ziel formuliert, die eu-
ropaweite Offshore-Windenergie-
Kapazität von aktuell 12 Gigawatt
(GW) auf mindestens 60 GW bis
2030 und sogar bis zu 300 GW im
Jahr 2050 auszubauen. Das dafˇr
ben˛tigte Investment wird auf
800Mrd. Euro geschätzt.
Die Industrie selbst soll ihre Pro-

duktpolitik, vor allem in ressourcen-
intensiven Sektoren wie dem Bau-,
Elektronik- und Kunststoffsektor, ak-
tiv nachhaltiger gestalten und da-
durch zu einer besseren Kreislauf-
wirtschaft beitragen. Änderungen
in der Lebensmittel- und Agrarpoli-
tik sind dahingehend vorgesehen,
dass durch den verringerten Einsatz
an Pestiziden und Dˇngemitteln die
Produktion gesunder Lebensmittel
gef˛rdert werden soll.
Darˇber hinaus sieht der Green

Deal fˇr den Mobilitäts- und den
Transportsektor tiefgreifende Verän-
derungen vor. Fˇr die Automobilin-
dustrie werden voraussichtlich noch
strengere Verbrauchs- und Umwelt-
vorgaben fˇr Verbrennermotoren
zur technischen Herausforderung.
Zugleich soll der Einsatz alternativer
Kraftstoffe erweitert und die E-Lade-
säulen-Infrastruktur ausgebaut wer-
den. Ein weiteres Ziel ist es, Trans-
portnetze und Mobilität durch intel-
ligente Verkehrsmanagements-
ysteme zu automatisieren und so ef-
fektiv wie m˛glich zu gestalten.
Zudem sind Maßnahmen zum

Schutz der Biodiversität, zum Schutz
von Wasser, Luft und B˛den und
zum Schutz des Klimas geplant, bei-
spielsweise die Ausweitung des
Emissionshandels. Die EU-Kommis-
sion prˇft derzeit, inwiefern der

Emissionshandel auf den Seeverkehr
ausgeweitet werden kann und ob
den Luftfahrtunternehmen weniger
kostenlose Zertifikate zugeteilt wer-
den sollen.
Die Auswirkungen, die der Green

Dealmit sich bringt, werden sich frˇ-
her oder später in allen Unterneh-
men, die in der EU wirtschaftlich tä-
tig sind, bemerkbar machen. Insbe-
sondere von Unternehmen aus res-
sourcen- oder energieintensiven
Branchenwerden umfangreiche Ver-
änderungen erwartet, die nicht von
jedem Unternehmen ohne finan-
zielle Risiken und Einbußen umge-
setzt werden k˛nnen.
Der unvermeidbare Rˇckgang der

fossilen Brennstoffe wird sich nicht
nur auf die betroffenen Regionen,
sondern auf die gesamte europä-
ische Wirtschaft auswirken, weil
zahlreiche Wirtschaftssektoren und
die damit verbundenen Arbeitsplät-
ze direkt oder indirekt von der Wert-
sch˛pfungskette fossiler Brennstoffe
abhängen. Der Erfolg des Green
Deals wird insbesondere auch davon
bestimmt werden, ob es gelingt, den
Ausbau erneuerbarer Energien so
schnell wie m˛glich voranzubrin-
gen, sodass ˛kologisch verträgliche
und zeitgleich kostengˇnstige Alter-
nativen fˇr die abhängigen Wirt-
schaftssektoren zur Verfˇgung ste-
hen.
Um einen gerechten Übergang zu

gewährleisten, hat die Kommission
den Just Transition Fund (JTF) ein-
gerichtet. Die darin enthaltenen Zu-
schˇsse von bis zu 50Mrd. Euro im
Zeitraum von 2021 bis 2027 sollen
fˇr die von der Umsetzung der Vor-
gaben des Green Deals besonders
betroffenen Regionen und Unter-
nehmen dazu genutzt werden, um
neue Arbeitsplätze in diesen Regio-
nen zu schaffen und die Weiterbil-
dung betroffener Arbeitnehmer fˇr
die Zukunft zu unterstˇtzen. Dane-
ben sind weitere 45Mrd. Euro fˇr
private Investitionen und rund
30Mrd. Euro fˇr Darlehen fˇr den
˛ffentlichen Sektor zur Investition
in die Energie- und Verkehrsinfras-
truktur vorgesehen.

Entwicklungspotenzial

Neben den skizzierten Risiken bie-
tet der Green Deal erhebliches Ent-
wicklungs- und Innovationspotenz-
ial. Die nachhaltige Umstrukturie-
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rung der Industrie bietet die Chance,
weiteres Wachstum zu erm˛glichen.
Nach Ansicht der Kommission k˛nn-
te das Wachstum an Industrieerzeu-
gnissen und Dienstleistungen zu ei-
nem Anstieg des Bruttoinlandspro-
dukts der EU um 12% fˇhren. Durch
die Anpassung der Wettbewerbs-
und Subventionsvorschriften fˇr
nachhaltige und ˛kologische Ge-
schäftsideen besteht durch den
Green Deal enormes Entwicklungs-
potenzial. Aber auch große Unter-
nehmen k˛nnen vom Green Deal
profitieren, indem sie neue Ge-
schäftsbereiche erschließen oder
die nachhaltige Veränderung be-
stehender Betriebsabläufe und -pro-
zesse vorantreiben. So haben sich di-
verse Unternehmen der Chemie-

und Pharmaindustrie eigene Ziele
gesteckt, um bereits im Jahr 2030
klimaneutral zu sein bzw. klimaneu-
tral zu wachsen.
Der Green Deal wird aufgrund des

sektorenˇbergreifenden Ansatzes
und des umfassenden Maßnahme-
nplans die europäische Wirtschaft
in den nächsten Jahrzehnten grund-
legend verändern. Ein Rˇckgang der
Wirtschaftstätigkeit in den ener-
gieintensiven Bereichen und damit
verbundene wirtschafts- und sozial-
strukturellen Veränderungen der
Regionen ist unvermeidbar, jedoch
bietet der Green Deal auch ein er-
hebliches Zukunfts- und Entwick-
lungspotenzial. Die Investitionen
k˛nnen zur Entstehung einer nach-
haltig wachsenden, aber gleichzeitig

wettbewerbsfähigen EU-Wirtschaft
beitragen, indem neue, an der Kreis-
laufwirtschaft orientierte Industrien
entstehen, saubere Energien genutzt
und dadurch letztlich auch neue Ar-
beitsplätze geschaffen werden. Un-
ternehmen sollten sich den tiefgrei-
fenden Strukturwandel, den der
Green Deal eingeläutet hat, bewusst
machen und bereits jetzt eine Strate-
gie erarbeiten, wie sie den ˛kologi-
schen Wandel der europäischen
Wirtschaft fˇr sich nutzen k˛nnen,
um auch in Zukunft wettbewerbsfä-
hig zu bleiben.
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*) Prof. Dr. Thomas Dˇnchheim ist
Partner und Dr. Sebastian Gräler Se-
nior Associate von Hogan Lovells.
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